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Buchbesprechungen

Jonas, M. (1990): Trauer und Autonomie bei Müttern

Schwerstbehinderter Kinder. Mainz: Grünewald; 156 Sei¬

ten, DM 29,80.

Die Studie - eine 1988 an der Universität Frankfurt ange¬

nommene Dissertation - erscheint als dritter Band der Reihe

„Psychoanalytische Pädagogik". Die Autorin verarbeitet darin

ihre fachlichen Erfahrungen aus der mehrjährigen Leitung einer

rruhforderstelle Die Reflexion subjektiver Betroffenheit ange¬

sichts der Lebenssituation Schwerstbehinderter Kleinkinder und

ihrer Bezugspersonen - allen voran ihrer Mutter - verleiht den

Ausfuhrungen und Schlußfolgerungen von Monika Jonas be¬

sondere Überzeugungskraft. Es geht um die Lebenswirklichkeit

der Irauen, die als Mutter schwerstgeschadigter Kinder nach

wie vor „alle Last mit der Pflege, der Förderung, der Therapie
und der Verantwortung fur ihre Kinder zu tragen haben", die

aber oft nicht als Subjekte, sondern als strategisch-funktionale
Großen im pädagogisch-therapeutischen Kalkül professioneller
I ruhforderung vorkommen Ihnen wendet sich das Buch zu, das

sich im Untertitel bewußt und engagiert als feministischer Bei¬

trag zu einem lebensweltbezogenen Konzept von Fruhforde¬

rung erklart; es geht darum, die „implizite Geschlechtsspezifik"
zu problematisieren, nach Meinung der Autorin eine Leerstelle

in den praxisbestimmenden Diskursen uber Sinn und Zweck der

Fruhforderung entwicklungsbeeintrachtigter Kinder; und das,
obwohl diese Praxis ganz überwiegend Lebens- und Arbeitspra¬
xis von Frauen ist (als Fachfrauen und als Mutter). In dieser

ideologiekritischen Einstellung setzt sich die Autorin zunächst

ausfuhrlich mit vorliegenden Analysen und Konzepten von El¬

tern- und I amihenarbeit sowie den gangigen Trauer-Verarbei¬

tungsmodellen auseinander. In dieser Auseinandersetzung spie¬

len soziale Mythen von „Mütterlichkeit" und „Mutterliebe" und

ihre herrschaftskonforme Funktion (erwartungsgemäß) eine

zentrale Rolle. Auf der Grundlage eines modifizierten theoreti¬

schen Modells von Trauerverarbeitung und Autonomiemotiven

beschreibt Trau Jonas dann differenziert die komplexen und

ambivalenten Erlebens- und Vearbeitungsformen betroffener

Mutter. Gerade dem Phänomen der episodisch wiederkehren¬

den, die bleibende Wirklichkeit der Schwerstbehinderung nicht

verdrängenden „zirkulierenden Trauer" kommt dabei nach ih¬

ren Erfahrungen eine große Bedeutung fur die Personlichkeits¬

entwicklung der Mutter in Richtung stärkerer Autonomie und

Bewußtsein zu, auch wenn diese Verselbstandigungsbestrebun-

gen ein standig gefährdeter und labiler Prozeß bleiben. Beson¬

ders die gesellschaftliche Isolierung der Frauen als Mutter

Schwerstbehinderter Kinder und die gewohnliche Privatisierung
von Lebensschicksalen sind fur Gelingen und Scheitern dieses

Bewaltigungsprozesses entscheidende Sozialfaktoren, minde¬

stens so einflußreich wie Personhchkeitsfaktoren oder psycho¬

dynamische Konstellationen im Binnenraum betroffener Fami¬

lien.

Die engagierte Studie von Jonas ist ein wichtiger Beitrag zur

Forderung des „Dialogs der Geschlechter" im Problemfeld der

Fruhforderung. Auf dem aktuellen Hintergrund behinderten¬

feindlicher gesellschaftlicher Strömungen ist ein solcher Dialog
überaus wichtig, denn „es ist das entschiedene Handeln von

Frauen und Mannern notwendig, um die gentechnologische

Vernichtung .lebensunwerten Lebens' aufzuhalten" (Jonas, S.

145).
Dieter Groschke, Munster

Trösilr,H. (1990): Einstellungen und Verhalten gegen¬

über Behinderten. Konzepte, Ergebnisse und Perspektiven

sozialpsychologischer Forschung. Bern: Huber; 234 Sei¬

ten, DM 56.-.

Vandenhoeck&Ruprecht (1991)



Buchbesprechungen 69

In der Sozralpsyschologie ist der Zusammenhang von Einstel¬

lung und Verhalten ein klassisches Forschungsthema Sind Ein¬

stellungen nur private kognitive Gebilde in den Köpfen von je¬

dermann oder haben sie auch regelmäßig Handlungskonsequen¬
zen rm Smne ungunstrger, benachterhgender oder drsknmrnre-

render sozraler Praktrken gegenüber ihren „Objekten"' Daß es

ausgehend von der unmittelbaren Auffälligkeit oder Sichtbar¬

keit einer Behinderung („Visibihtat") unterschredhch stark aus¬

geprägte kognitive Syndrome sozialer Kategonsierung, Stereo-

typrsrerung oder Ernstellungsbrldung gegenüber Befundenen

gibt, und daß diese sich in eine Hierarchie sozialer Geringschät¬
zung fugen, ist inzwischen ein Gemeinplatz dei sozialwissen-

schafthchen Emstellungsforschung Von daher rst man beson¬

ders gespannt zu erfahren, ob drese wertverbrerteten kognrtrven
Muster auch regelmaßrg zu sozralen Barrreren auf dem Weg ei¬

ner möglichst weitgehenden und normalisierten Integration und

Partizipation behinderter Mitmenschen werden Eine (Teil-)
Antwort auf diese wichtige Frage ist allerdings bereits mit dem

sozialpsychologischen Konzept der „Einstellung" (Attitude) ge¬

geben, denn diese umfaßt nach dem gangigen „Drerkomponen-
tenmodell" neben dem kognitiven und emotionalen Aspekt auch

eine konative, d h intentionale, verhaltensstrmuherende Kom¬

ponente Zwrschen dresen Komponenten werden konsistente Be-

ziehungen angenommen (Einheit von Denken, Fuhien und Wol¬

len) Ob dieser Konsistenz allerdings auch fur das realisierte

Verhalten gegenüber Behinderten gilt, das ist die Frage Zu rech¬

nen ist z B mit dem Auftreten von „Interaktionsspannungen",
d h widerspruchlichen kommunikativen Signalen auf der In¬

halts- versus der Beziehungsebene, wenn z B ästhetische Barrie¬

ren den emotionalen Kontakt zu sichtbar auffalligen Behinder¬

ten blockieren, diese Blockaden jedoch verbal oder szenisch

überspielt und damit verleugnet werden Fur solche diskrepan-
ten Tendenzen zwrschen kognrtrven, emotronalen und aktrona-

len Elementen grbt es, wre Troster aufzeigt, viele Belege, wie

sie methodisch in Richtung kooperativer und „unverkrampfter"
sozialer Verkehrsformen zwischen behinderten und nichtbehin¬

derten Menschen überwunden werden konnten, werß dre empr-

risch-experimentelle Sozialpsychologie recht wenig zu sagen

Dazu ist sie von ihrem Ansatz her zu sehr auf die Kontrolle eini¬

ger weniger Variablen fixiert, so daß die Ubertragbarkeit der

auf diesem reduktiven Wege gewonnenen Ergebnisse auf kom¬

plexe soziale Situationen im Alltag wesentlich eingeschränkt ist

Wer an einer guten Zusammenfassung sozialpsychologischer
Einstellungsforschung, uber Methoden und Modelle, am Bei¬

spiel der Einstellungen gegenüber Behinderten interessiert ist, ist

mit Trosters Buch gut bedient, der Praktiker allerdings, dem es

um Möglichkeiten integrationswidriger sozialer Barrieren geht,
darf sich von dieser Art von empirischer Forschung nur wenig

unmittelbar verwertbare Handlungsempfehlungen erhoffen

Dieter Groschke, Munster

drei Jugendhilfebereichen behandelt Kindergarten, Jugend.u-

beit, Hermcrziehung
Das theoretrsche Rahmenkonzept der Abhandlung gründet

auf einer repressionsfreien Sexualerziehung, wobei durchgehend
auf dre Notwendrgkeit verwiesen wird, wonach die Abkehr von

„alten Zöpfen" nur gelingen kann, wenn sich das jeweilige Pad-

agogenteam selbst uber das individuell voihegende \erstandnis

der ergenen Sexualität und der damit verbundenen individuellen

und teambezogenen Einstellungen und Emotionen Klarheit ver

schafft und zugleich bereit und fähig ist, an diesen Einstellungen
zu arbeiten Dieses Konzept wäre isolrert betrachtet eigentlich
nichts Neues Der wahie Wert des voihegenden Buches hegt
aber an der hervorragenden Verknüpfung der theoretischen Be¬

züge und der aufgezeigten praktischen Umsetzung Jedes Kapi¬
tel uber die drei Jugendhilfebereiche enthalt zahlreiche und de¬

taillierte Handlungsvorschlage, die methodisch angemessen das

jewerhge Praxrsfeld berucksichtrgen Es werden jevverls zunächst

Praxrsbersprele erwähnt, konkrete Projekte berspielhaft vorge

schlagen und zahh eiche Materialien fur die sexualpadagogische
Praxis genannt Daneben findet in allen diei Kapiteln die Team

arbeit und auch die Arbeit mit Eltern besondere Beachtung Gut

gefallt beispielsweise, daß beim Kmdergartenbereich auch an die

Umgestaltung der Räumlichkeiten unter dem Aspekt der Sexua¬

lerziehung gedacht wurde

Im Kapitel uber Sexualerziehung im Heim gefallt weniger,

daß hier auf statistisches Material einer Veröffentlichung aus

dem Jahre 1977 Bezug genommen wird, denn die koedukative

Heimerziehung ist heute nahezu Selbstverständlichkeit und

nicht Ausnahme Wahrend in den beiden anderen Jugendhilfe-
bererchen dre Sexualerziehung als Ergänzung zur Soziahsation

im Elternhaus zu begreifen ist, kommt der Aspekt erner integra-

trv verstandenen Sexualpädagogik im Heimbereich etwas zu

kurz, so daß die hier vorgenommenen Projektbeisprele bisweilen

etwas kunstlrch wrrken

Emrge Erläuterungen zu rechthchen Bestimmungen der Se¬

xualpädagogik in der Jugendhilfe geben dem Lesei klaie Orien¬

tierungen und räumen voi allem mit falschen und damrt zu¬

glerch padagogrsch fragwurdrgen Vorstellungen der Rechtspra-
xis in diesem Bereich auf

Der fluchtige Leser kann beim Ubeifhegen dreses Buches den

Emdruck gewrnnen, es handele sreh um jeweils in sich abge
schlossene Abhandlungen uber unterschiedliche Praxisbereiche,
so daß der Leser aus dem Bereich Kindeigarten oder Jugend¬
hilfe nur jeweils ein Drittel des Buches fui seine Praxis gebrau¬
chen könne Dieser erste Eindruck ist falsch, denn sowohl der

theoretische Bezugsrahmen als auch die praktische Umsetzung
sind bereichsubergreifend zu verstehen Daher kann dieses Buch

Praktikern aus den drei erwähnten Jugendhilfebereichen wich¬

tige Anregungen geben
Richard Günder, Hagen

Sielfrt,U./Marburger, H. (1990). Sexualpädagogik in

der Jugendhilfe. Neuwred Luchterhand, 116 Seiten, DM

18-

Dre Verfasserm und der Verfasser der vorhegenden Schrrft

begründen das Anliegen ihres Buches damit, daß die Sexualpäd¬

agogik als Erziehung zur Lrebesfahrgkert erne vernachiassrgte

Aufgabe der Jugendhilfe sei Von diesen beiden Arbeitshypothe¬
sen ausgehend - dem sexualpadagogischen Verständnis als Ei-

zrehung zur Lrebesfahrgkeit und deren Vernachlässigung durch

die Jugendhilfe - werden sexualpadagogische Fragestellungen in

Rotthaus,W (1990) Stationäre systemische Kinder-und

Jugendpsychiatrie. Dortmund modernes lernen, 324 Sei¬

ten, DM 68,-

Wilhelm Rotthaus, arztlrcher Lerter der Kinder- und Ju¬

gendpsychiatrie in Viersen, hat wie kein anderer sich bemuht,
die Erkenntnisse der systemischen Theiapie in die Piaxis eines

Khnikbetriebes umzusetzen Uber seine Erfahrungen in den

letzten zehn Jahren hat ei nun eine Monographie voigelegt, die

alle Aspekte eines kinder- und jugendpsvchiatrischen Khnikbc

tnebes unter einem schlussigen svstemischen Gesichtspunkt zu¬

sammenfaßt

Vandenhoeck&Ruprecht (1991)
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Von dei Indikationsstellung zur Aufnahme bis zur Entlas¬

sung stellt er alle Schritte einei Behandlung praxisnah dar Da¬

bei legt er besonderen Wert auf die detaillierte Klarung der Auf-

nahmesituation, die sich als fui den Erfolg der Behandlung we¬

sentlich erwiesen hat Rotthaus vertntt hrer entschreden den

Anspruch, daß die Familie die Entscheidung uber die Aufnahme

trifft und nicht der Therapeut Da eine solche Entscheidung fur

die Familie nicht immer leicht ist, bietet die Klinik immer wieder

ambulante Vorgespräche an, bis die Entscheidung getroffen
werden kann Idealerweise wird uber die Vereinbarung zur sta¬

tionären Therapie dann ein schriftlicher Vertrag abgeschlossen,
den der Patient, seine Angehongen und die Therapeuten unter¬

schreiben Diese klare Verantwortungszuweisung fur die Fami¬

lie bestimmt auch den Therapieverlauf, die Beurlaubungen und

die Entlassung
Die Binnenstruktur der Klinik in Viersen hat sich aus Vor¬

stellungen zur therapeutischen Gemeinschaft entwickelt Sie be¬

ruht auf einer persönlichen Gleichwertigkeit aller Mitarbeiter

bei getrennten Verantwortungsbererchen Dabei gewinnt die In¬

formationsorganisation einen hohen Stellenwert Zwischen den

Patienten, Paten- oder Bezugsbetieuern, dem arzthchen oder

psychologischen Stationsleiter, den Beschaftrgungstherapeuten,

Herlpadagogen, Motopaden, Sozialarbertern und den Lehrern

der Krankenhausschule muß em standrger Informatronsfluß ef¬

fektiv aufrechterhalten werden Dem Stationsarzt, dem hier eine

koordinierende Funktion zukommt, werden dabei Fuhrungs-

quahtaten abverlangt, die hohe Anforderungen an seine Person-

hchkeikt stellen

Rotthals' große Praxrserfahrung rst überall rm Text deutlrch

zu spuren und macht das vorgestellte Konzept glaubwurdrg Dre

Monographre regt zur Selbsterprobung und Werterentwrcklung
an Krrtrsch rst anzumerken, daß dre haufrgen Falle, rn denen

kerne Familre errerchbar rst, nicht ohne Muhe mit dem gleichen

Konzept konfrontiert werden können Heimerzieher und Amts-

vormunder reagieren nur bedingt wie ein Famihensystem Eine

weitere wichtige Variable, die die Funktionstuchtigkeit des vor¬

gestellten Konzepts begrenzt, dre ökonomischen Rahmenbedin¬

gungen durch den Trager, werden m E zu wenrg drskutrert So

kann ein Bezugsbetreuersystem daran scheitern, daß nicht genü¬

gend Betreuer in ausreichender Qualifikation eingestellt werden

können Rotthaus selbst bemuht sreh ja seit langem an führen¬

der Stelle um eine bessere personelle Ausstattung der kinder-

und jugendpsychiatrischen Kliniken

Jürgen Junglas, St Augustin

bei Facion) und fehlende Kontraindikation (z B bei Wflch)

unter die Lupe Auch Aussagen, die ernen vollstandrgen Hei

lungsanspruch bei Autismus vermitteln (z B bei Prekop), wer¬

den kritisch uberpiuft

Jedes Kapitel schließt mit einer Einschätzung der jeweiligen
Methode von 4 bzw 3 unabhängigen Ratern anhand einer

5-Punkte-Skala Drese schematrsrerte Bewertung hat m E ge¬

rade auf den Laren eine suggestive Wirkung und verfuhrt dazu,

sie sehr schnell und unkntisch zu übernehmen

Nun zu einigen Therapieverfahren Das Festhalten nach Pre¬

kop wird als theoretisch sehr fragwürdig bezeichnet, da es eklek¬

tisch teilweise diametrale Ansätze der Psychodynamik, Verhal¬

tenstherapie und Entwicklungspsychologie miteinander verbin¬

det Darüber hinaus kritisieren die Autoren, daß Prekop das

Festhalten zur Lebensform ideologisiert Einerseits sehen sie

Festhalten bei klarer Indikationsstellung als kurzfristige Me¬

thode und als Basis zum Kommunikationsaufbau angezeigt, an¬

dererseits verschweigen sie jedoch nicht, daß „das Halten auch

etwas mrt unserer therapeutrschen Ohnmacht zu tun hat" Eine

ausführliche Auseinandersetzung mit dem Gewaltbegiff vor al¬

lem rn bezug auf das rm deutschsprachigen Raum weitverbrei¬

tete erzwungene Halten nach Prekop schließt folgerichtig mit

der Forderung, Alternativen dazu zu entwickeln

Rohmann und Elbing stellen ihie genaue Kenntnis korper-

theiapeutischer Verfahren u a in der Besprechung der basalen

Kommunikation nach Mall unter Beweis Mit aussagekraftigen
Zitaten von Mall belegen sie, warum diese Methode bei schwer

geistigbehinderten Menschen angewendet werden „muß"

Die integrative Korpertherapie nach Besems und van Vugt

wird zusammenhangender und nachvollziehbarer beschrieben

als bei den Original-Autoren und die Mangel (Fehlen eines

theoretischen Hintergrundes, mangelnde Indikationsstellung
und Auseinandersetzung mit anderen Autismustheiapien) aufge-

zergt

Als mteressante Werterentwicklung kann die korperzentnerte
Interaktion nach Rohmann et al angesehen werden Hier wer¬

den Elemente unterschiedlicher Richtungen (Mall, Besems, Ja¬

cobson) aufgenommen und die Nachahmung als wichtiges the¬

rapeutisches Mittel betont Ziel ist eine Erweiterung der Kom-

mumkationsfahigkeit und Selbststeuerung, ohne daß der An¬

spruch einer vollständigen Heilung erhoben wird Insgesamt ein

sehr lesenswertes Buch

P Wilscher, Bruckberg

Rohmann, U H /Elbing, K (1990) Festhaltetherapie und

Körpertherapie Dortmund, modernes lernen; 180 Seiten,

DM 38-

Die Autoren schließen mit ihrem Buch die Lücke einer langst

fälligen Daistellung von Verfahren, die sich gerade im Geistig-
behmderten-Bereich wachsender Behebthert erfreuen Dem m-

teressierten Laren, aber auch dem therapeutrsch-padagogrschen
Mitarbeiter werden in gut lesbarer Form Informationen uber die

Festhaltetheiapien nach Zaslow, Welch, Prekop, Rohmann so¬

wie den Korpertherapien nach Facion, Besems/van Vugt, Mali

sowie Rohmann et al vermittelt Der Leser wird in die Lage ver¬

setzt, sich ein umfassendes Bild von den genannten Verfahren

zu machen, die leider auch in Fachkreisen häufig und undiffe¬

renziert in einen Topf geworfen weiden (Z B SroRMER,N &

Kisciikei.W (1988) Festhaltetherapie Praxis dei Kinderpsy¬

chologie und Kinderpsychiatrie, 37, 326-333 ) Besonders neh¬

men die Verfasser die oft mangelnde Indikationsstellung (z B

Petermann, F. / Noeker, M / Bochmann, F / Bode, U

(1990) Beratung von Familien mit krebskranken Kin¬

dern: Konzeption und empirische Ergebnisse. 2., überar¬

beitete Auflage. Frankfurt/M Lang; 198 Seiten, DM

53,-

Seit einiger Zeit laßt sich im Bereich der Klinischen Psycholo¬

gie ein wieder steigendes Interesse an psychologischen Proble¬

men körperlicher Ei krankungen feststellen Als Indikatoi fur

diese Tendenz lassen sich eine Vielzahl von Arbeiten und Mo¬

nographien zu den Themen Krankheitsbewaltigung und Chro¬

nische Krankheit aufzahlen Dabei wurde bei den diesbezügli¬
chen Untersuchungen in der Mehrzahl das zur Zeit sehr popu¬

läre kognitive Streßverarbeitungskonzept der LAZARus-Gruppe

zugrunde gelegt Vor diesem theoretischen Hintergrund konnte

gezeigt werden, wie innerpsychische Prozesse und körperliche

Erkrankung im Zusammenspiel mit Außenwelt-Einflüssen mter-

agreren In diesem Zusammenhang konnten eine Vielzahl von

Vandenhoeck&Ruprecht (1991)
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Einflüssen festgemacht werden, die einem chronisch eikrankten

Menschen erne krankhertsangepaßte Lebensführung mit einem

Optimum an Lebensqualität erschweien

Das hier vorzustellende Buch geht uber diesen Rahmen hin¬

aus Es zeigt die praktischen Konsequenzen auf, die sich aus den

Ergebnissen zahlreicher Studien zur psycho-sozialen Situation

krebskranker Kinder und ihrer Familien ergeben Im Vorder¬

grund steht somit nicht eine weitere Bestandsaufnahme - wie sie

die Bonner Autorengruppe ohnehin bereits fur Kinder und Ju¬

gendliche vorgelegt hat (Petermann/Nöeker/Bode Psycholo

gie chronischer Krankheiten im Kindes und Jugendalter, 1987)

Es handelt sich vielmehr um die Darstellung eines Beratungs¬

konzeptes sowie dessen empirischer Validierung Zum Inhalt

Kapitel 1 geht auf die medizinischen Grundlagen von Kiebs-

erkrankungen im Kindes und Jugendaltei ein Dabei werden

die bisher zum Einsatz kommenden somatischen Therapiean¬
satze beschrieben und Chancen sowie Grenzen der therapeuti¬
schen Möglichkeiten aufgezeigt Im zweiten Kapitel wird die

Entwrcklung psychologrscher Ansätze rn der padratnschen On-

kologre dargestellt Besonders hervorzuheben rst dre Aufhstung
der fur em Annahern an dre Problematrk genutzten Quellen
Nrcht alles, was auf dem Markt gehandelt wrrd, konnte genutzt

werden, denn dre Autoren stellen an rhr Beratungskonzept dre

folgenden hohen Ansprüche wrssenschafthehe und theoretische

Fundierung, Orientierung an Bedurfnissen von Kind und Fami¬

lie, Interventionsorientierung, empirische Uberprufbarkert sowre

Implementrerbarkert in den klinischen Alltag Das Vorgehen ist

somit unter dem von Petermann (Einzelfalldiagnose und klini¬

sche Praxis, 1982) geprägten Begriff der „kontrollierten Praxis"

zu verbuchen

Die folgenden Kapitel 3, 4 und 5 berichten unter verschiede

nen Gesichtspunkten uber die konkrete Beratungsarbeit mit den

jungen Patienten und ihren Familienangehörigen So werden im

dritten Teil die unterschiedlichen Komponenten einer Bera

tungssituation dargestellt Interaktronsmomente zwischen Bera

ter und Familie werden diskutiert, die Familie und die Berater in

ihren unterschiedlichen Rollen und Funktionen dargestellt Be-

sondes ausgeprägt differenziert sind die Kriterien zur Beurtei¬

lung der Entwicklung und Struktur der betroffenen Familien

Hier wird sinnvoll in Grundvariablen (hard data), Vulnerabih-

tats und Ressourcenvarrablen unterschieden Zahlreiche Fall¬

beispiele helfen - wie in anderen Teilen des Buches ebenfalls -

die einzelnen Unterkategorien mit Konkretem anzufüllen So

auch in Kapitel 4, das dem „Verlauf der Beiatung" gewidmet ist

Problematisiert werden spezielle Stationen einei Beratung wie

Diagnoseeroffnung, Erstgesprach, Gespräche wahrend der Be¬

handlungsphase sowie das Beraterverhalten in Phasen der Besse¬

rung und der Verschlechterung Auch uber Moghchkerten der

Interventron mrt einer Familie nach dem Tod eines Kindes wer¬

den Aussagen gemacht Kapitel 5 beschreibt dann Möglichkei¬
ten des Umgangs mit Situationen, in denen die Beratungsmotr-
vation der Familie oder des Kindes zur kritischen Große wird

Der empirische Teil des Buches beginnt mit einer Darstellung
der zur Evaluation der Beratung eingesetzten Verfahren Die

Erhebungen wurden multimethodal durchgeführt - die Fragebo¬

gen und die Kategoriensysteme fur die inhaltsanalytische Aus¬

wertung der Beratungsgesprache sind gut und sinnvoll doku

mentiert (Kap 6-8) Die durch eine Clusteranalyse ermittelten

zusammenfassenden Ergebnisse belegen einen durchaus strin

genten Zusammenhang zwischen familiärem Kommunikations-

stil und Belastungsfahigkeit Wrchtrge Einzelergebnrsse betref¬

fen den Informatronsstand der Familienmitglieder und die Kon¬

sequenzen fur die Krankheitsbewaltigung Ein Denken in „sy

stemischen" Kategorren sprrcht aus der Tatsache, daß die Bela¬

stungen der nicht-erkrankten Geschwisterkindei nicht nur er¬

faßt werden, sondern deren Intensität in Zusammenhang mit

anderen famihaien Chraktenstika er klart werden können

Besonders hervorgehoben werden svstemische riemente rn

der Reflexron uber „instrtutionelle Faktoren", die sich in der Be¬

ratungsarbeit niederschlagen (Kap 9) Es werden hier dem Prak¬

tiker sicher bekannte organisatorische und institutionelle Pro

bleme aufgeführt und diskutiert, die duich che unmittelbare Ver

zahnung von medizinische! und psvchosozialei Veisorgung im

Khnikalltag entstehen (können) und im besonderen die diffene

renden Tätigkeitsfelder betreffen Des weiteren beschreibt die

ser Abschnitt Voraussetzungen fui die Einfuhrung eines psycho
sozialen Dienstes an einer beieits bestehenden Institution Die

sei Terl ist spannend zu lesen und hat etwas von einer .Gelmrts

chronik", die den „Geburtshelfern" ein hohes Maß an Selbstre

flexron bescheinigt
Das Buch ist somit fur jeden interessant, der im Bereich psy

chosozialer Versorgung mrt chronisch kranken Kindern und Ju¬

gendlichen arbeitet (die potentielle Ubertragbarkeit auf andere

Institutionen wird in Kap 10 eioitert) Besondeis ans Herz zu

legen ist es allen, die die Einrichtung eines psychosozialen Dien

stes planen Mögliche Fehlentwicklungen und Fiustrationen ei

scheinen durch die Lektüre diesei Aibeit eher vermerdb-rr In

der nun voihegenden zweiten Auflage sind sämtliche diucktcch

nrschen Mangel der Erstaufläge behoben, und sonnt präsentiert

sich der Band 3 der „Studien zur Jugend- und Iamihenfor

schung" nun auch äußerlich in einem dem gewichtigen Inhalt

gemäßen Kleid

Andreas Duchting-Roth, Bielefeld

Hilfe rüR das autistische Kind, Rfgionalvfrband

Nordbaden-Pfalz e V (1990) Autismus: Erscheinungs¬

bild, mögliche Ursachen, Therapieangebote Walldorf In¬

tegra Verlag, 158 Serten, DM 26,80

Aus dem rm Jahre 1983 aus einer Fltermmtiative gegründeten
Regronalverband „Hrlfe fur das autrstrsche Kind" Noidbaden

Pfalz und einer damit verbundenen Vortragsreihe „Autismus"

ist der erste Band zum Erscheinungsbild, zu möglichen Ursa

chen und zu Therapieangeboten autistischer Kinder hervorge

gangen In diesem ersten Band kommen betroffene Eltern, The¬

rapeuten verschiedener Richtungen sowie Autismusforscher zu

Wort In den einzelnen Vortragen werden verschiedene Fi age

Stellungen zum Autismus besprochen Im ersten Vortrag, Gedan

ken einer Mutter, grbt Dr Margari-ta Schwaab die Gedanken

und Gefühle und die Voreingenommenheiten und Wunsche im

Leben mit einem 16jahngen autrstrschen Jungen wieder Das

Forschet ehepaar Kane stellt unter dem Thema „Das autistische

Kind - Eischeinungsbdd - mögliche Ursachen" die spezifischen

Verhaltensprobleme autistrscher Kinder uberbhcksartrg und rn

verstandheher Weise dar und gibt einen Überblick ubei die ver

schiedenen Therapie und Forderungsangebote Die Bedeutung
unterschiedlicher wissenschaftlicher Vorstellungen uber den früh
kindlichen Autismus und die Arbeitsweise der entsprechenden
therapeutischen Richtungen werden von Dr Janzouski gewich
tet und zur Begründung autrstrscher Störungen, als mehr oder

weniger angeborene oder fruherwoibene Hnnschadigungen,
herangezogen Aus der Praxrs der Kommunikationsforderung
autrstrscher Kinder berichtet Bi esch uber die Wahrnehmung bei

Autisten und deren Einbezug m die Therapie Sehr konkret und

verhaltensnah werden hier Maßnahmen beschrieben, wie die

Wahrnehmungsbesonderheiten und die Störung dei Informa

tronsverarbertung autistrscher Kinder verbessert urrd soziale

Kompetenzen gefordert werden können Bezugnehmend auf
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das Modell der kognitrven Entwicklung nach PrAGET stellt die

Ergotherapeutin ANNELrrsr AucusTrN beschaftigungstherapeuti-
sche Möglichkeiten mit Zielrichtung Frühbehandlung - Wahrneh¬

mungsbehandlung dar. Sie geht dabei gezielt auf Behandlungs¬

konzepte von Affolter, Ayres und Delacato ein und verdeut¬

licht, wie diese Konzepte zur Behandlung sensumotorischer Ba¬

sisfunktionen genutzt werden können. Im Vortrag zur verhal-

tensonentierten Einzelforderung bei autistischen Kindern be¬

schreibt Dr. BERNHARD-OprTZ ihre bereits lOjahrigen Erfahrun¬

gen im Kommunikationsforderbereich des Psychologischen
Dienstes der Johannes-Anstalten Mosbach anhand einiger Fall¬

darstellungen. Abschließend berichtet Waltraud Hunze uber

die Behandlung von Kindern mit autistischen Symptomen nach der

Methode von Delacato, der davon ausgeht, daß die repetitiven

Verhaltensformen autistischer Kinder einen Versuch darstellen,
sich selbst zu helfen, ihre mangelhaft funktionierenden Srnnes-

bahnen zu normalisieren.

Erfreulich und vielversprechend an diesem Buch ist fur den

Rezensenten vor allem die aktuelle Auffassung des Forscherehe¬

paares Kane, die davon ausgehen, daß in der frühen Entwick¬

lung genetrsche Anlagen, organische Reifungsprozesse des Ner¬

vensystems, Mutter-Kind-Interaktionen und kognitive Entwick¬

lungsprozesse so eng zusammenhangen, daß sich einerseits Stö¬

rungen in einem dieser Bereiche leicht auf die anderen auswir¬

ken können, andererseits solche Störungen aber auch ausgegli¬
chen werden können durch besonders intensive Stutzung in an¬

deren Bereichen. Dieser Leitgedanke schwingt in den anderen

Vortragen deutlich mit, schernt von den derzeit anerkannten

Therapiemodellen jedoch nur zum Terl konsequent umgesetzt

zu werden.

In ihrem Vortrag druckt die betroffene Mutter diese Schwie¬

rigkeit treffend aus, wenn sie sagt: „Den Eltern muß die Mög¬
lichkeit gegeben werden, neue Techniken im Umgang mit ihren

autistischen Kindern zu lernen, da die normalen Erziehungsme¬
thoden versagen können, bzw. die Krnder in ein noch größeres
Chaos stürzen können."

Das vom Regronalverband „Hrlfe fur das autrstische Kind"

Nordbaden-Pfalz herausgegebene Buch zum Autismus rst die

erste von mehreren geplanten Veröffentlichungen zu Therapie¬
verfahren, Problemen von Schulkmdern und von erwachsenen

Autisten. Das vorliegende und wohl auch die folgenden Bucher

können betroffenen Eltern, Psychologen, Kinderärzten und In-

teressrerten einen Einblick in die vielseitigen Arbeitsbereiche

von Regionalverbanden geben. Sie tragen aber auch entschei¬

dend dazu bei, daß wissenschaftlicher Fortschritt und therapeu¬
tische Machbarkeit zum einen direkter als bisher praktische An¬

wendung finden, zum anderen starker an den Erfordernissen

der Kinder, Eltern und Betreuer ausgerichtet werden, als es der¬

zeit bei manch therapeutischen Verfahren der Fall ist.

Michael Kusch, Bonn

Steinke.T. (1990): Stationäres Training mit aggressiven
Kindern. Die Implementation eines verhaltenstheoretisch

orientierten Behandlungsprogramms in stationäre psycho¬
soziale Organisationen. Frankfurt/M.: Lang; 254 Seiten,
DM 70,-.

In der pädagogisch-psychologischen Fachliteratur wurde das

Problem der Aggressivität von Kindern und Jugendlichen aus

theoretischer wie praktischer Sicht ausgiebig diskutiert. Aufbau¬

end auf neueren Aggressionstheonen entwickelten Petermann &

Peiermann (1979) das „Training fur aggressive Kinder", dessen

Effektivität mittlerweile als empirisch abgesichert gilt. Entspre¬

chende Untersuchungen wurden hauptsachlich im Bereich der

ambulanten psychotherapeutischen Versorgung durchgeführt
(Erziehungsberatung, psychologische Praxen), fur den das ver¬

haltenstheoretisch orientierte Trainingsprogramm ursprunglich
konzipiert wurde. Erfahrungsgemäß tritt aggressives Verhalten

jedoch auch besonders häufig und intensiv bei Kindern und Ju¬

gendlichen auf, die in Stationaren psychosozialen Einrichtungen

untergebracht sind. Eine Studie jüngeren Datums (Junglas,

1987) kam zu dem Resultat, daß das PETERMANNSche Therapie¬
verfahren auch im Rahmen stationärer Betreuung bzw. Be¬

handlung (z.B. bei der Heimerziehung, in psychiatrischen oder

sozralpadiatrischen Einrichtungen) erfolgreich eingesetzt wer¬

den kann.

Aufgrund der sehr unterschiedlichen Rahmenbedingungen ist

der Transfer des Behandlungsprogrammes vom ambulanten in

den statronaren Bereich jedoch nicht unproblematisch. Einrich¬

tungen, in denen die Einfuhrung des Verhaltenstrainings zu ne-

gatrven Erfahrungen fuhrt, werden wahrscheinlich auf die wei¬

tere Anwendung dieser Intervention verzichten - mit der syste¬

matischen Suche nach den innovationshemmenden Faktoren

durften die Organisationen i.a. überfordert sein.

Den verantwortlichen Mitarbeitern stationärer psychosozia¬
ler Organisationen, die sich mit dem Gedanken an die Einfuh¬

rung des „Trainings mit aggressiven Kindern" in ihrer Einrich¬

tung tragen bzw. bereits mißlungene Versuche hinter sich haben,
sei daher die Lektüre von Steinkes Buch empfohlen. Die darin

enthaltenen Hinweise und Faustregeln bieten praxisrelevante

Hilfestellung fur die Bewältigung eventuell auftretender Schwie¬

rigkeiten bei der Implementation des stationären Trainings.
Steinke geht der Frage nach, welche Bedingungen erfüllt sein

müssen, damit sowohl die Einfuhrung als auch die regelrechte
Durchfuhrung des Behandlungsprogramms im stationären Kon¬

text gelingen. Er analysiert zunächst die besonderen Merkmale

stationärer psychosozialer Organisationen und beschreibt deren

Bedeutsamkeit fur die Durchfuhrung therapeutischer Interven¬

tionen. Ferner grbt er eine kurze, aber informative Einfuhrung
in die theoretischen Grundlagen, die Trainingsziele sowre den

Aufbau des „Trainings mrt aggressiven Kindern"; die Moghch¬
keit wechselsertiger Emflußnahme wird diskutiert, d.h. inwie¬

weit können organisatorische Rahmenbedingungen die Integrie¬

rung des Behandlungsprogramms hemmen oder fordern bzw.

hat das Programm Auswirkungen auf die gegebenen Bedingun¬
gen.

Anhand der fur die empirische Untersuchung formulierten

Hypothesen können an der Einführung des Verhaltenstrainings
interessierte Mitarbeiter psychosozialer Organisationen eine er¬

ste Einschätzung hinsichtlich der Erfolgsaussichten in „ihrer"

Einrichtung vornehmen. Detailliertere Beurteilungshilfen bietet

die ausfuhrliche Darstellung der zur Datenerhebung verwand¬

ten Methoden, die ergänzt wird durch Frage- bzw. Beobach¬

tungsbogen im Anhang. Zusammenfassend seien die wichtigsten
Ergebnisse der Untersuchung genannt:

(1) Die Einfuhrung des „Trainings mit aggressiven Kindern"

in Einrichtungen der stationären Jugendhilfe bzw. in psychiatri¬
schen oder sozialpadiatrischen Abteilungen fur Kinder und Ju¬
gendliche scheint ein schwieriger Prozeß zu sein, der offenbar

hohe Anforderungen an die mit dieser Aufgabe betrauten The¬

rapeuten stellt, aber auch auf Seiten der Einrichtung ein erhebli¬

ches Maß an Flexibilität und Unterstutzungsbereitschaft voraus¬

setzt.

(2) Als Minimalvoraussetzung fur die Durchfuhrung des

Trarnrngs gilt das Aufgabenverstandnis der Organisation, d.h.

die Diagnose und Therapie von Verhaltensstörungen müssen

organisationsintern als Aufgabenbereiche allgemein anerkannt

sein. Mangelnder Konsens wirkt sich auf die Bereitschaft der
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Betreuer zur Kooperation mit dem Therapeuten nachteilig aus,

wodurch der Erfolg des Therapieprogramms gefährdet wird.

(3) Die Kooperationsbereitschaft des Betreuungspersonals
auf der Station/Gruppe kann durch Schulung in den Grundlagen
des Trainings, rechtzeitige Vermittlung therapieunterstutzender

Vcrhaltensregeln sowie regelmäßigen Informationsaustausach

zwischen Therapeut und Betreuern gefordert werden

(4) Als grundlegende Voraussetzungen fur die Einfuhrung
des „Trainings mit aggressiven Kindern" identifizierte Stlinkf

Aspekte des „gelungenen Alltags" Darunter wird eine anspre¬

chende Ausgestaltung der Lebensraume stationär untergebrach¬
ter Kinder verstanden, ferner zahlen dazu die positive emotio¬

nale Zuwendung von Seiten der Betreuer, die gezielte Struktu¬

rierung pädagogisch relevanter Situationen (wie sie beispiels¬
weise bei den Mahlzeiten gegeben ist) sowie die Möglichkeit zu

selbstgesteuerter Erfahrungsbildung durch Bereitstellung geeig¬
neter Handlungs- und Erlebnisfelder.

Anhand vieler Fallbeispiele werden die wesentlichsten Pro¬

blembereiche bei der Implementation des Verhaltenstrainings in

stationäre Einrichtungen veranschaulicht, aber auch mögliche

Wege zur Losung der Probleme aufgezeigt. Abgesehen von der

Tatsache, daß die Studie methodisch und inhaltlich fundiert

durchgeführt wurde und dazu allgemeinverständlich verfaßt ist,

hegt ihre Bedeutung m.L. in ihrem praktischen Wert. Sie laßt

sich als Leitfaden verwenden bei der Einführung, Durchführung
und Kontrolle des „Trainings mit aggressiven Kindern" im Sta¬

tionaren Kontext und ermöglicht somit die Optimierung thera¬

peutischen Handelns.

Gerlinde Lohnes, Darmstadt
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2.3.1991 in Darmstadt:

Tagung der „Deutschen Arbeitsgemeinschaft fui Famihentheiapie
e V."(DAF) Thema-Die Auswirkungen des geplanten Psychothe¬

rapeutengesetzes und des neuen Jugendhilfegesetzes auf die beruf¬

liche Praxis von familientherapeutisch arbeitenden Beratern und

Therapeuten.
Auskunft: Deutsche Arbeitsgemeinschaft fur Tamihentherapie
e.V., Hauptstr. 8, 7800 Treiburg; Tel.: 0761/2091.

11.-13.3.1991 in Gottingen:

Fachtagung der Gesellschaft fur wissenschaftliche Gesprachspsycho-

therapie (GwG). Thema: Prävention im Wandel.

Auskunft: GwG Bundesgcschaftsstelle, Marlies Mayer, M A
,

Richard-Wagner-Str 12, 5000 Köln 1; Tel.. 0221/252917.

2.-6.4. 1991 in Bad Kissingen:

Kissinger Psychothciapiewoche 1991

Auskunft: Tclos Gesellschaft, Kindermannstr

19; Tel.: 089/152855

9, 8000 München

11.-13 4.1991 in Hamburg:

Tagung der Psychiatrischen und Nervenkhnik des Umversitatskran-

kenhauses Eppendorf Thema- Psychose und Sucht.

Auskunft: Kongreßsekretariat „Psychose und Sucht", I rau Dib¬

bern, Umv -Krankenhaus Eppendorf, Psychiatrische Klinik,

Martinistr. 52, 2000 Hamburg 20.

15-27.4.1991 in Lindau-

41 Lmdauer Psychotherapiewochen. 'Themen (1. Woche) Liebe

und Psychotherapie, (2 Woche) Der Körper in der Psychotherapie.
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